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CDU bittet zum
Stammtisch
Gleidingen. Der nächste Stamm-
tisch der CDU findet am Mittwoch,
31. Mai, statt. Die Christdemokra-
ten diskutieren von 19.30 Uhr an
im Treffpunkt Alte Schule, Hildes-
heimer Straße 564. Unter anderem
stellt Rolf Pieper, der Vorsitzende
der Ortsratsfraktion, Neuigkeiten
von der Bundestagsabgeordneten
Maria Flachsbarth in Aussicht. bj

Becker stellt im
Margarethenhof aus
Laatzen. Bilder der Künstlerin
Christa Becker sind von heute an
in der Victors Residenz Margare-
thenhof zu sehen. Bis zum 1. Juli
werden im Musik- und Kulturraum
in der 1. Etage des Seniorenheims
(Mergenthalerstraße 3) die Werke
ausgestellt, die sich mit dem The-
ma „Die Zeit“ beschäftigen. bj

Heinze bedankt sich
für Zusammenarbeit
Laatzen. Andreas Heinze hat sich
mit einem ganz besonderen Ge-
schenk für 30 Jahre Mitarbeit im
Kirchenkreis Laatzen-Springe be-
dankt. Der Leiter des Hospizdiens-
tes Laatzen-Pattensen-Hemmin-
gen organisierte ein Konzert von
Annett Kuhr in der Immanuelkir-
che. In unserer gestrigen Ausgabe
hatten wir versehentlich vermel-
det, das Konzert habe anlässlich
des 40-jährigen Bestehens des
Hospizdienstes stattgefunden. Wir
bitten, diesen Fehler zu entschul-
digen. bj

Laatzen-Mitte. Professor Gideon
Greif gehört zu den führenden
Auschwitz-Forschern weltweit.
Rund 30 Jahre lang arbeitete er in
der Holocaustgedenkstätte Yad
Vashem in Jerusalem. Am Montag
hat der israelische Historiker vor
mehr als 100 Schülern in der Al-
bert-Einstein-Schule (AES) über
die Sonderkommandos in Konzen-
trationslagern gesprochen.

Die Menschen auf den Fotos
sind schick angezogen. Fast könn-
te man meinen, sie sind unterwegs
in den Urlaub oder wollen ein Pick-
nick machen. Ein Kind trägt in der
Hand einen Eimer. „Es dachte
wohl, dort, wo es hinkommt, kann
es im Sand spielen“, sagt Professor
Gideon Greif. Doch die Realität im
Massenvernichtungslager Ausch-
witz-Birkenau sah anders aus.
„Kurz nachdem diese Fotos aufge-
nommen worden sind, wurden die-
se Menschen getötet.“

Mehr als 100 Schüler hören dem
israelischen Historiker gebannt zu.
In der Mensa der Albert-Einstein-

Schule ist es jetzt mucksmäuschen-
still.

Die Bilder, die Greif den Zehnt-
und Elftklässlern zeigt, stammen
aus dem sogenannten Lili-Jacob-
Album. Diese hatte es 1945 nach
ihrer Haft im Konzentrationslager
Dora-Mittelbau gefunden. Aufge-
nommen wurden die Bilder von
den SS-Offizieren Ernst Hofmann
und Bernhard Walter, erläuterte

Greif. Die Fotos zeigen die Abläufe
im Inneren des Vernichtungslagers
– von der Ankunft der Menschen in
Viehwaggons über die Selektionen
an der Gleisrampe bis zum Weg
zur Gaskammer. Nur die Tötung
selbst wird nicht gezeigt.

„Lediglich junge Männer und
Frauen durften weiterleben“, er-
klärte Greif, der aus einer jüdisch-
deutschen Familie stammt und in

Tel Aviv lebt, den Schülern in flie-
ßendem Deutsch. „Sie wurden als
Sklaven in sogenannten Sonder-
kommandos eingesetzt.“ Dabei
wurden sie gezwungen, die Lei-
chen aus denGaskammern zu brin-
gen, sie nach Uhren, Schmuck und
Geld zu untersuchen und ihnen die
Goldzähne auszubrechen. „Nur für
die Beute wurde in Auschwitz so-
gar eine kleine Stadt gegründet“,
sagte Greif, der 1995 ein Buch über
die Sonde=rkommandos veröffent-
lichte, die lange nahezu unbekannt
waren.

Am 7. Oktober 1944 kam es zu
einem bewaffneten Aufstand der
Sonderkommandos in Auschwitz,
berichtete Greif. Weibliche Gefan-
gene hatten Sprengstoff aus einer
Waffenfabrik eingeschmuggelt, mit
dem das Krematorium teilweise
zerstört worden ist. Anschließend
versuchten die Gefangenen eine
Massenflucht. Aber keiner über-
lebte. Alle Flüchtigen wurden von
den Bewachern gefasst und getö-
tet, wie Greif berichtete.

Der Historiker hält seit rund 20
Jahren Vorträge in Schulen auf der

Von Stephanie Zerm

Holocaustforscher Gideon Greif spricht an der AES über KZ-Sonderkommandos

„Siemussten die Leichen verbrennen“

Einer der führenden Auschwitz-Forscher: Gideon Greif. FOTO: ZERM

Radtour zum
Steinhuder

Meer
Laatzen. Der Verein Gewinnen
in Gesundheit unternimmt am
Dienstag, 30. Mai, eine Fahrrad-
Tagesfahrt zum Steinhuder
Meer. Die Gruppe fährt mit dem
Zug um 8.30 Uhr vom Messe-
Bahnhof Laatzen in Richtung
Wunstorf ab. Treffen ist bereits
um 8.15 Uhr vor dem Messe-
Bahnhof.

Von Wunstorf aus geht es mit
den Fahrrädern nach Steinhude,
Großheidorn, zur Beobachtungs-
plattform Neue Moorhütte und
dann am Meer entlang nach
Mardorf. Hier informiert sich die
Gruppe im neu eröffneten Na-
turparkhaus Steinhuder Meer
über Meer und Moor. Anschlie-
ßend radeln die Teilnehmer
über den Weißen Berg und
durch das Tote Moor nach Neu-
stadt. Von dort aus geht es zu-
rück bis zum Bahnhof Rethen.

Weitere Informationen erteilt
Günther Meyer unter der Ruf-
nummer (0511) 84895552. Un-
ter dieser Telefonnummer nimmt
er auch Anmeldungen für die
Radtour entgegen. bj

Laatzen

Malerisch: Treffender lässt sichmanche Perspektive auf
die Koldinger Seen wohl nicht beschreiben. Wenn es
dann noch fast windstill ist und sich die weißen Wolken
auf dem blauen Himmel im Wasser widerspiegeln, bleibt
so mancher Spaziergänger am Rundweg minutenlang
stehen und lässt den Blick schweifen.

Kaum vorstellbar, dass hier noch bis vor wenigen
Jahren Kiessand gefördert wurde und Radlader und Pla-

nierraupen das Bild dieses Bereichs der Leineaue be-
stimmten.

Wer sich dorthin zu Fuß oder mit dem Rad aufma-
chen möchte: Auch heute soll die Sonne wieder kräftig
scheinen. Dann macht sie sich laut Vorhersage etwas ra-
rer, bis sie am Wochenende wieder richtig aufdrehen
und die Koldinger Seen bis zu 14 Stunden am Tag in ihr
schönstes Licht tauchen soll. zi/Foto: Zimmer

Seen werden zum Spiegel der Wolken

Rethen. Noch liegt die Schlussfas-
sung des neuen Hochwassergut-
achtens nicht vor. Die Stadt ist aber
optimistisch, dass das Baugebiet
Sehlwiese mit dem von ihr errich-
teten Mini-Deich künftig nicht
mehr vom Leine-Hochwasser be-
droht ist. Auch erwägt sie, die
nächsten Bauabschnitte zu vergrö-
ßern.

„Der Druck auf den Wohnungs-
markt ist größer geworden“, hatte
Stadtbaurat Albrecht Dürr jüngst
im Rethener Ortsrat gesagt. Ent-
sprechend groß ist das Interesse an
den neuen Berechnungen des Lan-
desbetriebes für Wasserwirtschaft,
Küsten- und Naturschutz (NLWKN)
und der vorläufigen Festsetzung
der Überschwemmungsgebiete der
Leine bei Laatzen.

Bei den vorläufigen Berechnun-
gen des NLWKN für ein angenom-
menes Jahrhunderthochwasser
(HQ 100) habe die Stadt „mehrere
Ungereimheiten und fehlende
Punkte festgestellt“, sagte Grü-
ning. Die Stadt habe nachgemes-
sen und ihre Einschätzung im Zuge
der Stellungnahmen mitgeteilt. Um
die geplanten sechs weiteren Ab-
schnitte des Baugebietes Sehlwie-
se zwischen Rethen und Gleidin-
gen zu ermöglichen und vor dem
zuletzt noch vor einem vom
NLWKN prognostizierten Hoch-
wasser zu schützen, hatte die Stadt
im Februar zudem Geländearbei-
ten vornehmen lassen. Unter ande-
rem wurde die Ritterstraße laut
Dürr „im Mittel um 15 Zentimeter“
angehoben und entlang des paral-
lel dazu verlaufenen Grabens ein
Mini-Deich aufgeschüttet.

Das NLWKN pflege die Daten
nun in ihr Berechnungsprogramm
ein. Nach Einschätzung der Stadt
sollten damit sowohl die weiteren
Baugebietsabschnitte als auch die
laut Prognose gleichfalls bedrohten
Straßen Gänsewiese und Landhus-
veien hochwasserfrei sein, sagte
Grüning. Sollte das NLWKN diese

Einschätzung bestätigen, könnte
nach mehrjähriger Zwangspause
die weiteren Bebauung der Sehl-
wiese geplant und umgesetzt wer-
den. Denkbar sei aus Sicht der
Stadt ein neuer und größerer Zu-
schnitt der zuletzt noch vorgesehe-
nen sechs Bauabschnitte.

Andreas Kutscher, Geschäfsfüh-
rer der Niedersächsischen Landge-
sellschaft (NLG), ist für derlei Über-
legungen offen, betont aber, dass
vor weiteren Schritten zunächst
das Gutachten schriftlich vorliegen
müsse. „Wir werden uns dann mit
der Stadt zusammensetzen“, sagte
Kutscher. Das Gleiche gelte für die
Eigentümer der Flächen.

Die NLG stehe mit den Eigentü-
mern der Flächen des zweiten Bau-
abschnittes in Kontakt. Diese hät-
ten bis zuletzt ihre grundsätzliche
Verkaufsbereitschaft signalisiert.
Theoretische Gründe, die trotz ei-
nes positiven Gutachtens des
NLWKN gegen eine Bebauung
sprechen, sind strenge Auflagen
oder übertriebene Kaufpreisforde-
rungen der Eigentümer.

Sollte alles ideal laufen, rechnet
die NLG damit, 2018 mit der Er-
schließung des zweiten Bauab-
schnitts beginnen zu können. Wie
das NLWKN auf Nachfrage ankün-
digt, soll das neue Hochwassergut-
achten mit der vorläufigen Festset-
zung der Hochwasserlinie auch bei
Laatzen bis Mitte, Ende Juni vor-
liegen. Endgültig festgesetzt wird
diese von der Region. Die vorläufi-
ge Sicherung der Überschwem-
mungsgebiete soll laut NLWKN im
Laufe des Septembers erfolgen.

Von Astrid Köhler

Aktuelles Hochwassergutachten
in Arbeit / Stadt hat Gelände

geschützt / Erschließung
könnte von 2018 an möglich sein

Kommtneuer
Bauabschnitt
für Sehlwiese?

Verlängerung der Straße Zur Sehl-
wiese: Hier ist der zweite Bauab-
schnitt geplant. FOTO: KöHLER

. . . entbrannte in Laatzen eine teil-
weise heftige Diskussion um die
geplante Erhöhung der Gruppen-
größe in Kindergärten von 20 auf
25 Kinder. Einige Eltern und Ver-
treter des Stadtkindergartenbeira-
tes warfen der Stadt vor, über Bei-
träge Geld eintreiben zu wollen
und aus Kindergärten „Aufbewah-
rungsanstalten“ zu machen. Die
Stadtverwaltung wies die Vorwür-
fe entschieden von sich und
sprach von einem Vertrauensver-
lust sowie einer Diffamierung pri-
vater und kirchlicher Träger, wo
Gruppengrößen von 25 bereits üb-
lich waren. In Laatzen gab es sei-
nerzeit eine Warteliste mit 80 Kin-
dern. Vorbereitet wurde außerdem
der Bau eines neuen Kindergar-
tens in Ingeln-Oesselse sowie die
Erweiterung des bestehenden An
der Masch. akö

Vor 25 Jahren ...

ganzen Welt. „Die nächsten Gene-
rationen sind unsere Zukunft“, sagt
Greif. „Daher ist es mir wichtig, ih-
nen zu verdeutlichen, was beim
Holocaust geschehen ist.“

Die Albert-Einstein-Schule war
die erste in der Region Hannover,
die Greif besuchte. Zustande ge-
kommen war der Vortrag über die
Laatzener Autorin Corinna Luedt-
ke.
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